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-- --2Ot’gsmfür Jedermann new dem Volke.
»

Ikschdnt täglich-Mit Aninapakver Tage nach VII Sonn- und Festtagen Preis wöchentlich: 1 Sar. 9 Pf» mit Botenlohn 2 Sar» monatlichc .7 Sar. 6 Pi.
mit Qotenlohu 8 Sak- »Bl» ViertelfckhrllchiU Sskp 6 Pf» mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. —««DerMonumente-Preis ist bei allen Postanstalteu bei

Inland-« 25 Saksi des Auslandes 28 Sgr. 6 Pf. — Jnserate die gespaltene Petitzeile 2 SAI-

Die Krucken des Staates

Es lst zu allen Zeiten außerordentlichviel- mit politi-
schen Tendenzfngeschauspielert wordenz aber nirgend und

niemals sa. VWI als in neuerer Zeit im Bereich der Re-

ligion. »

-

,

» »Ja Zeiten der Freiheit vernimmt man überall die Be-

Muptung, daß der Protestantismus eben ein Kind der

Freiheitoder die Freiheit ein Kind des Protestantismus
sei. Genug: man beweistaus’sBiindigstedie innige Ver-

wandtschaftdes Protestantismus und der Freiheit und freut
sich diesesVündnissesundfeiert dasselbe, als wäre jeglicher
protestantischer Theologe bereit, schnurstraks Märtyrer der

Freiheit zu werden, rein um« der lieben Verwandtschaft
willen

,llX
die zwischen Freiheit und Protestanitisnius beste-

, en so .h
Hört man in solchenZeiten die katholischen Stimm-

fühkek,so sind sie grade so begeistertfür die Freiheit, daß
man sie zuerst vernimmt, wie sie die Freiheit des Unter-

richtz, die Trennung der Kirche vom Staat fordern. Da
speisensie auf wie-sie von jeher schon M Oppositionmit

sdem skekheitzfxindlichenStaate gestandenund wie es ihnen
nur um die liebe Gewissenssreiheitzu thun fel- Welchedle

Quelle aller Freiheit ist«-·
, . . .

So ist es in den Zeiten, wo die Frechett 1hr Banner

hoch über dem Volke schwingt. Wenn aber« das Banner
sinkt und die Reaktion sich wieder auf dem warmen Stahl
des Regiments festgesetzthat, dann kehrt sich mlt iemem

Male Alles um« .
—

«
X

»

«

,
«

Da wollen die protestantischenTheologen immer die

gehorsamsten Diener der Fuksten gewesen sein, weil sie stska
das Wort—"so gepredigt und den Kultus so gehandhabt
haben, wie es. die weltlichen Oberhauptekder Kirchen Ver-

langten. Da beweier sie- daß Ver Protestantismusgrade
den unbpdingkeaGehorsam gegen dis Regierung fordere.
Ja, sie thun eifrig M- daß sder Christ die Obrigkeit als
eine Siellvertreterin der Vorsehung betrachtenmüsseund

stützensich auf den ApostelPaulus, der bekanntlich,um

sein Dissidententhumim alten Rom als politisch unver-

viichiig dgrzustellemdie Lehre von dem Gehorsamgegen

i

Berlin, Mittwoch, den 8.—September-.

«die Erhalter der Gosttesordnung und

1852.

dieObrigkeit ganz außerordentlichin den Vorgrund stellte.
— Kurz, es giebt in solchen Zeiten nichts gehorsameres
und unterthänigeres als die prorestantische Theologie-.
Hört man- aber« gar die«katholischenStinimführer in

solchen Zeiten, so vernimmt sman, wie der Staat ernstlich
bedroht sei, Wenn»er sich Nicht den Jesuiten in die Arme
wirst. Die katholischenStimmführerhäufendann« Schimpf
und Schande auf jede Freiheitsbeslrebung;sie predigen
Buße, weil man eine Zeit lang der Freiheit nachgebuhlt
habe. Sie erbieten sich bereitwillig den weltlichen Mächte-r
dar, um die Menschheit in die alten Fesseln zu, schlagen.
Mit einem Worte: dann sind sie die Säulen der Staaten,

die Schictzen und
«

Stützen der Kronen und der Throne-. -

Die neuere Zeit hat all» dies erlebt. Man braucht
Niemanden daran zu erinnern, wie und wo katholischeund
protestanktschs fT»k)ev"lvgetider Revolution gehuldigt haben;
mgn braucht Niemandemzu zeigen,wie sie sich jetzt hinzu-
drangenzum die Schleppträgerder Reaktion zu sein«—"-

Gegenwartkgaber fängt die Gastlichkeitan, sichden Vor-
laag »stkclttgzu machen und es herrscht ein ordentlicher
Wettelferunter den streitenden Stiinmsührerm wer Der
Reaktion bessere Dienste leiste, ob das protestantische
Staatskirchenthumoder die die staatliche Freiheit für sich
beanspruchendenJesuiten. -

.

—

"«
Jn dem Schreiben des Oberkirchenrathsan dieGeisb

lichkeit des Staatskirchenthums gegen den Hittevbr1Pfdes

Kardinal-Fürstbischofevon Breslau machtder Qberktrchens
rath geltend, daß. die protestantkschaKache- Vke ORTHODO-
wahre, gehorsamste Kirche ist und legt«besondern·Werth
darauf, daß in Berlin einige erkastaUUschaGeistliche FU-
etst ims Sommer 1848 die Marztage verdammt haben,
während, wie der Oberkirchenrath behauptet-,die katholi-'
schen Geistlichen erst viel später konservativ geworden seien.
Und wahr "ist es: die protestantischeGeistlichkeitwurde

schon konservativ- als Man Im Jahre 1848die Trennung
- von Staat und Kirche vornehmenxwolltg und »die katho- «

lische Gastlichkeitwurde erst konservativ, als sie von ver

Freiheit grade das erlangt hatte, was sie von ihr gebrauchte,
nemlich eben die Trennung oder die Unabhängigkeitder



katholifchenKirchevom Staate. — Deshalbverlangenauch
«

die protestantischenStimmen die. Entfernung der Jesuiten ;
denn Sstesagen: Jhr brauchetnichtdiese Männer Eis-Stützen
des taates, der Throne und- der-«Kronen. sind Weit

konservativerl —

.

« «

-
·

Dahingegen behauptendie katholischen Stimmfühteh
daß dein nicht so»sei.««Wenn Thron und Altar fortbestehen
sollen, so müssendie, Jesuiten bevorzugt werden ; zumal die

daß sie in Einem Punkte einigsind, und es ist uns-er-

f«"sreulich,es sagen zu könnend;daß auch wir in diesem

deutschenUniversitätenbestehen, welchegar schändlichestaats-
’

gefährlicheJrrlehren verbreiten; Darum sei es bitteres
Unrecht, wenn eine Ministerialverordnung es verbietet, daß

preußischeJünglinge sich im Jesuitenkollegiuin zu om

ausbilden dürfen. —- Die Adresse an Se. Majestät ge-

gen diese Ministerialverordnung enthält folgende höchst
charakteristischeStellen, welche darthun sollen, daß-nur der

Jesuitismus herrliche Unterthanen machen wird:

»Diese Verordnung (gegen das Jesuitenkollegiumzu

Rom) hat sich des Beifalles aller Freunde und Vertheidi-
ger der Volkssouveränetätund besonders der geheimen ra-

dikalen Führer der antichristlichenDemokratie zu erfreuen,
denen Alles zur Herzenswonne gereicht, was betrüben, auf-
regen und Uneinigkeit unter den Staatsangehörigen bewir-

ken oder veranlassen kann, weil sie glauben, daß dadurch
die Erreichung ihres Zweckes, des Umsturzes des Thrones
und des Altars vorbereitet und erleichtert werde«.

An einer weitern Stelle heißt es in dieser Adresse an.

Se. Maiestät wie folgt: .

.

X —

»Eine Ministerialverfügung,welche einen hochberdien-
ten Ordender katholischen Kirche und eine unter Aufsicht
des Oberhauptes der. katholischen Kirche stehende Lehran-
stalt für Preußen gleichsam ächtet und Personen, welche

diesem Orden angehörenoder an dieserLehran·stalt«studirt
haben, blos deshalb nicht eine Niederlassungins-Preußen
verstatten will, gleichsam als wärensie die unwurdigsten
Subjekte, kann nur ausfallen, betrüben,verwunden. Nicht
von da sind schlechte, sitten- und staatsgefährlicheLehren
und Personen hervorgegangen. Das große Verderben ent-

sprang von deutschenbegünstigtenLehranstalten-, die den

studirenden Jünglingen,wenn auch nicht immer den Glau-

ben an Gott, doch den Glauben an das Christenthum, die

Stütze der Rechtlichkeit und Sittlichkeit, den Glauben an

göttlichangedrdnete Könige und Staaten und den Glauben

an alle daraus hervorgehende Pflichten geraubt und den

unteren Lehrstand und das Veanitenthum zum Theile kor-

ruinpirt haben-«
«

«

Hieraus ersieht man also, daß,nur die Jesuiten brauch-
bar sind, sie sorgen für die Erhaltung wirklicher Untertha-
nen, Lehrer und Beamten, dahingegen die Universitätenal-

les korrumpiren und verderben und den Staat untergraben!
. So drängt sich jetzt dein Staat alles auf, um ihm

IallergehorsamsteUnterthanen zu machen.- »Jeder«sagtihm:

-«.-kin,daß irr-dieser Behauptung MS Wahrebon der Sache
—

iegtz—.
«

"

«

Punkte mit ihnen Beiden einverstanden nd,«-»neuili i
der BehgjztptungkerpaßjidisReaktionsePrklug-Yes

.
»

-««wen,nMan OWN- ·-3s.8«..,-
n anbieten

Und wqkaikEHzwer das Vokkvkenntku Mke,x sit
die Ekhotungrpause dir-eVorteil-send versteht, ver sieh —- ck;

Berlin, den I. September-.
«

L— Aus Zürich wird folgende etfkenlkchsNachrichtgemeldet:
Die staatswisseiischaftlicheFakultät UnsererHqchschUIehat der Um-

sicht unserer Erziehungsdirektion wiederum eine glänzendeAchi-
sition zu danken. Der als kriminalistischekSchnfkstellerberühmte
preußifche-AppellationsgertchtedirektorI. Temme, welcher be-

kanntlich bei der Anklage wegen Theilnahme am StuttgaktekPar-
lament von den Geschworenen in Münster freigesprochenaber trotz-
dem aus dem preußischenStaatsdienste entlassen Wurde;ist so eben
»zum verdeutlichen P.r.os.essor. für-Kr.iminal-Und Ziviilprozeß

-

ohne mich bist du verloren, nurmit meiner Hilfe kannst -

du dich erhalten. Jeder aber hält den Nebenbuhler ssür
einen Gegner, den er aus dein Felde schlagen muß und

jeder behauptet, daß sein Gegner ein Verderber des Staa-

tefist Sie eilen von den. entgegengesetztestenSeiten her-
bei, um dem· Staat unter«die Arme zu greifen. Sie er-

flfekn sich und bekämpfensich unter derHand und werden
Immer weiter in den Streit hineingerathen, "«r·yelch(?ihrer
Krückendie passendste und beste für die Reaktion ist. -.

d«
«er indem sie ihre Krücken anpreisen Und sich Vaka

m vnieHaare gerathen, ist es uns interessant, zu sehen-
-

—r1ä«re.—- W

fBorsigschenGarten die Vjctorin kec-

zlzlptzabedenWerth
ach Weder einen solchenwilden Strauß Ic- — — Ich

und»für vergleichendeRechtsgeschichteernannt thdeu und wird

bereits mit Anfang desnächstenSemesters seine Vorlesungenbe-

ginnen. «» ·

J— Der Provinziallaiidtag der Provinz Westsalm ist gestern
eröffnetworden.

»

»

,

— Der König hat zur Einrichtung einer Apothekeim deut-

schenHoepitai zu Konstaunuopei 400 Thu. geschenkt
—·-

Ein hiesigerKomuiissionär,»der den Versuch gemachthatte,
von einein Schutzmann durch Bestechung non 5 Thlm. zwei un-

ausgefullte Paßkarten (Blanketts) zu erhalte-n,«;»istauf Anzeige des

S«chutzrnaiius.-wegen versuchterBestechungeines Beamten GLI-
glger Gefangnißstrafe verurtheilt word-M « M

« ,,».--»
«

rSchiaäjr
Du »rein-·MitsipuakchgestchsWITWC Missio-

» hiend inszOetlreichdies "e« ange ischen Missionäre
sammt den konfisztrtenBibeln über die Grenze geschafftwerden
ist dieser Tage»der hier anwesendekatholische Mifsivnartheklx
Georgio Brindisi, welchersur die bedrängtenkatholischenGemein-
den seines Landes tollektirte, ·«ausgewiesenworden· Herr Brindisi

hegtel
in voiiger Woche einen Vortrag im HiesigenPiuevekein

ge a ten. —-

« ,

—- Diie gestrigeNummer der ,,Neum Preuß·Z-« Ist polizei-
lich mit Beschlag belegt worden. .

-

»

Das 12. Jnfanterie-Regim. ist heute- Voxmmsg hier ein-
gekücktund in der Königstadtund-in den Wiende Statius-i-
len einquartirt worden.

.

«

-

4
-

— Morgen (Mittwo"ch)Nachmijrsö.Von Uhr an blühtim

§ Der gewandie FemsllxtoniKMaxRing lieferteuns vor

einigen Wochen den ersten Mdifxmerhek Stmion erscheinen-
den ,,Stadtgeschichtlen;ks- UZI

e EINElnzeltttel:Christlind —-

Agnes. Es leuchtet kais-dIFeinfacheErzähIUUSein Gemüth
voller Mikgesühkfür-des«

er Armuth.Die Sprache ist un-

gekünsteltund lejckiiVårstanlkchs Vezeichnendfür das Büchelchen,
dessen Lektkfre Väligi

Wde machenwird, sind die allzu bescheide-
nen Worts VII-Xm,mu»ngVerfasscksi»Als Noch ein Knabe

war, kaufte?
L

IV
etnefkpandvollwilder Blumen am Feldrain

Und gab sif m
»Wen-die ich von Herzen lieb hatte. Dabei dachte

-

»in-.Meiner Einfalt,daß ich ihnen eine rechte Freude gemacht
Und einen großenSchatzgeschenkthätte. Jch bin alter geworden

der Dinge kennen gelernt. Dennoch spslückte
M St ,

.

«
»

» «we·tß,»daß
m

· Faußschnellverwirrt und-·-ver1veht.LachelnSle mcht Uber
meinen kindischenEinfall,«sonderndenkenSichdaß der Mann wie

Pet-Finabe seine Blumen den Leuten schenkt,die er Ivon gan-
IEUI Herzenliebhat.«

-

·

—

"

D

Em- Novelte von Leo Asfil; unter dein Titel »Moritz«
CAUSdemselbenVetlage) ist spannend und nicht ohne Geist ge-



. Und dafür sich allzumal dünken ohne Gleichen

-

«

sieh-is An vielen Stellen ist derDialogals be anders elun mskbezeichnen. Die Novelle beruhrt m geschicktexWeisegmangche
rage der Gegenwart,und wir möchtensie in Bezug; auf emm
großenTheil des Inhalts als Anmut-Novelle
Motto dee 13. Kapitele: »Werhatt-·den-Muth,Prato und So-
krates-,Seneka und Karo, weil sie Nichtchnstensind, für Sand-r
und verdammt zu halten?« .

»
»

«

«

i Der KunsthändlerKUhV Vetoffentlichtin der »N. O· Z.«
eine Erwiderung auf den allchVÄUUns ekwahntenArtikel dieses
Blattes und leitet seineHerzensekgießungmit folgenden, dem Lie-
sderbuchdes Breslauer TreubundesentnommenenVerse-n ein:
»Jeder mag auf seinem Pfahl semc Farben streichen,

- )

Doch, wer eines Landes SchllPselbstkalFUrunterreien,
Schlägtnaihsein« Mutter Bild-Hundslottmuß etßhelßMI
Wer sein Vaterstgsniknghd

ist nichtWes-Xbdas-.er draus stammt-
Dreimal urra -· U. ·

-
.

.

Der gam-deg Dichters dieser melodischenVerse wird leider
der Mit- und Nachweltvorenthalten.«

i Die vorledlsNYmmeUdes Uhllch’schenSonntagsblattes
meidet unter list Nibrck »Aus d-« alt-XIKirche« aus Berlin
Folgendezz »thterbringung.—

an denOberkirchenrath,daß die Ar-
beiteksder BotskblchenFabrlkszunkltchlihgottesleugnerisch,
demokratischsetelliBefehldes Oberkirchentathsan den Geistlichen
M gerechnet-Is-Bsktchtsie-erstatten und die Mittel der

Abbile anzugeben. .

s

-

—- ch TJCUVpMXdesGardekorps rückten -heute Vormittag
wiederum zu einem Korpsmanövernach dem TempekhoferFelde.
Dasselbe nahm früh Ulkl9 Uth seinen Anfang, wurde in ähnlicher
Weise wie das am vorigen Sonnabend stattgehabte abgehalten und
endete gegen halb 11 Uhr. «Der»Königund die hier anwesenden
Gästewohnten dem Manöver bei. Mit der Leitung desselbenwar

der kommandirende General des Gardekorps, Generallieut. v. Prin-
witz, betraut, und dasselbebewegtesichaus dein Terrain zwischen
Kreuzbergund Tempelhos. Die Trupven, welchedaran theilnah-
men, waren dieselben,welchedem Korpsmanöoer vom 4. beiwohn-
ten. Die Jnsanterie unter dem Generallieutenant v. Möllendorff
bestand aus der 1., und 3. Garde-Jnfanterie-Brigade,jeder Bri-
gade war außerdem veine öpsündige Fifßbatterie beigegeben. Die
Kavallerie unter dem Oberst»v.Schlemüller bildete drei Brigaden
(Kiirassier-,Ulanen- und leichte Kavalleriebrigade)nebst drei rei-
tenden Batterieen des Garde-Littillerieregiments.Demnächstdie

Reserve-Artillerie,aus drei 12p»fundigen.einer 7psiindigenHaubitz-
und einer 6pfündigenFußbatteriebestehendz»ferner zur Disfzositiom
das Grade-Jäger-und Garde-Schutzenbataillon. Der König, Wel-

cher in Charlottenburgübernachtethatte, traf unils9«Uhr in Ber- «

likk ein nd b ab sich mit dem Großfürsten-Thronfolgervon Nuß-
lsmd unli-Gefitglgeunmittelbar daraufnachdem Freuzberghxwwselbst sie die bereit gehaltenenPRWKbewegen-.Tuchdir PMB
von Preußen,der Herzog von Cambridge und die sammtlichenhier
abwesend-m -

dort in begeben. Nachdem der Kö-
Jllg bei den Pnnzm hatten h

begann das Manövey wel-- rubpen an ekommen war,

FcheskictlidltiseTr mpekhofgzubewegte. Es war angenomfntmkskls
selbenzogen sichmoiienIn der Gegend von Tempethjzetg M-, le-

s

. Vater-aber Ort uruck, erschienendagegen in der rechten, l
den gedachten z

S» t-
Iiche Evokukionm der »Jukider manövrirendenTruppenamän:keit ausgeführt,und soll-I3»letdenmit PrazisionUnd SFHMllgihierüberzu erkennen gegebenrRoms WedekhoikPuls ZufriedenFI-günstigt,hatte sich wieder ein zskselnkDurchDasschoneWetter e-

sdregeund ins Tivoit eingefunderSIFÄPublikum aufdem KleUzJ
da indessendas Terrain für dieskk

-

dksillebungenmit anzusehen,
»sokonnte dies nicht in unmittelbarerngzzebaltmwerden mußte,

növer endete mit einem Parademarfchder rgeschehen--Das Exa-
’f;-«kkekie,hieraufder Kavallerie und Artiuekiguppenszetstder Jn-

— Polizeiberichtvom 7. September; Am·
der Arbeitsmann S., OranienburgerChausseew»2’d« M« gerieth .

, . «
' I

.

«

.

—

'

Eifengießereimit der linken Hand zwischeneme MEPlequdeeik1;
Ziehbohrer und erlitt dadurcheine Verrenkungdes Ha d
und eine bedeutende ZerreißungdersWeichtheileder ANYTHIng

empfehlen,"mit dem
’

. fand sich daselbst. Unmittelbar

stern Vormittaghatte der SchlächtermeistetR» Lindenstraßewohn-
hafl- auf Um hlesigmVUHMUMlem Elplpännerfuhrwerkan einen
Schuppen sebUFmYUnd das Pffrd SchMS,TI-gesträngt.Dasselbe
wulde scheu, Uß itch los undlief vom Plethf nach der Lands-
hekgerstraßezuz bevor es«diese Iedth erreichte,·hatte es den Wagen
abgeschleudert,das Geschirr abgerissenund lief nun, hwz mit »dem
Zaume versehen, die Landbergetstraßehinunter,i wurde aber-, Noch
ehe es den Alexandeiplatzerreichte, von dem SchlachterlehrlingF.
aufgegtisfenund zum Stehen gebracht. Ungluckhat es nichtPlan-

gerichtet. —- Der drei Jahre alte Sohn des in der Neanderstraße
im Entresol wohnhaften SchuhmachermeistersB. fiel zur nem1.

Zeit beim Hinaussehen aus dem Fenster aus diesem·aufdie Straße,
dem Anscheinenach, ohne sich zu verletzen. — Die unverehelichte

-

’

A., 21 Jahre alt, in Dienst und Wohnung bei dem Konditor R.,
machter derselbenZeit den Versuch, sichdurch Vitriolöl zu ver-

giftm, indem sie eine kleine Quantität davon trank. Sie ward

nach dem Krankenhause«,Bethantengebracht. —- Von dein Frauen-
und Jungfrauenverein für die Siege von Großbeeren und Dame-
witz wurden gestern am Jahrestage der Schlacht von Dennewitz
in Keniperhof 126 Invaliden aus der Zeit der Freiheitskriege»sest-
lich bewirthet Ordnung und Frohsinn belebten das von einem

sehr zahlreichen Publikum besuch:e Fest. —- Jn der vergangenen
Nacht gegen« 12 Uhr brach plötzlichdurchdas Dach des nach der

Gipsstraße einlaufenden, einstöckigenSeitenflügelsRosenthalerstr.
No. 24. Feuer hervor und verbreitete sich mit großer Schnelligkeit
über das ganze Dach. Die Hausbewohner wurden von der Straße
aus geweckt und das sim brennenden Gebäude befindlicheVieh nichtohne Mühe irr-Sicherheit gebracht. «Nach vlikstisindigerThätigkeitder Feuerwehrwar das Feuer, das das ganze Dach zerstörte,ge-
dämpft. Das Schlachthaus des aSchlachtermeistersRenneniann be-

. »
» »

uber demselbenlag der Boden mit
Hobelspanenangefullt. Jedenfalls sind dieselbendurch den zu sehr
erhitztenoderdefekienSchornstein zunächstin Brand gerathen.

·

Wurzburg. Professor Virchow, welcher zur Zeit des
höchstenNochstanoes von der Regierung nach dem Spessard entsen-
det war, um die Zustände dieses Landestheiles zu untersuchen, hat
n einer kleinen Schrift seine dort gemachten Erfahrungen veröf-

fentlicht. »Trotzseiner- gemäßigten Sprache hat jedoch Birchow
bei der Geistlichkeit, welcher er—die Armuth und die Drmorali-
sikuug der Spessarter zur Last legt, böses Blut gemacht.

X

» Wink Mit dem-1.Sept.begann, wie man der »K.Z.« schreibt,
nicht »nur rhatsächlich

—-

denn dies ist schon längst der Fall —

sondern auch wiedergesetzlichdie Bücher-zeukadurch Ungem-
zM IZMfCMgder PstrelchlschmMollarchie,und auch in denjenigenProvinzen, wo kein Belagerungszustandbesteht Jeder aus Leipzigankominende Bücherballenmuß von der Mauth direkt an die Poli-
zei abgeliefert werden, welche ihn dann nach-genauer Durchsichtund Zurückhaltungjeder verdächtigenWaare an den Buchhandler
aushändigt.IDie Gewalt der Polizei ist nämlich so weit ausge-
dehnt, daß sie nicht allein die von der oberstenZensurstelleals ver-
boten erklärten Schristen zu konsiszirenhat, sondern daß es auch
ihrem Ermessen anheimgegeben ist, Werke, die in der einen Pro-
vinz ohne Arg zugelassensind, in der anderen bei Vorlage beson- »

derer Umständeund Einstiisse zurückzuhaltenEs soll zwar dage-
gen ein Rekurs gestattet sein, aber wer möchtethörichtgMUg fein-
davon Gebrauch zu machen, und überhaupthoffen, dllltlit zum-
Ziele zu gelangen? Der Staat verpflichtet sichzu keiner Vergü-
tung der zu tonsiszirendenBücher, und der Buchhandler kann sich
damit nicht«Lausreden,daß er sie nicht bestellt, sondern als Neuig-
keit zugeschilkterhalten habe. Ebensowenig will sich der Staat zu
einer Zurucksendungan den Verleger verstehen. Dieser riskirt also
bei GtschäsienmitOestreichgerader sein Eigenthum; denn manche
Bücher find im AugenblickesderVersendung noch nicht verboten,-
oder sie können z. B. in Prag und Gratz erlaubt sein,"dürfenaber
in Wien und Pesth nicht ausgegeben werden. Rußland ist doch
wenigstens so honnet, alles zurückzugeben,was es nicht zuläßt:
in Orstkejchscheintman es aber geradezu aus Vernichtungabge-
sehen zu haben; denn das Polizeiministeriumist ermächtigt,selbst
die Einstampfungder gottlosenBücherzu verfügen.Feidmarschall-
Lieutenant von KempM Ist dazu der rechteMann; denn er gehört



zu den Leuten, welchedie Erfindung der Buchdruckerkunstfür ein

Wert des Teufels erklären und, wenn sie könnten,amjiebsten alle

Bibliotheken der Welt in einem zweiten alerandrinischenBrande

vertilgen möchten.Und, wie der Herr, so der Diener- Nach’»und
nach sollen alle »oberenPolizeistellen des Landes durch Mllttåks
besetztwerden. Man kann sich also das Schicksaldenken, welches
deutscherWissenschaftund Literatur von dem Urtheilssprucheder I

k. k. Gendarmerie bevorsteht. Der kleine Arifschwung,««ivelchen—der

östreichischeVerlag seit 1848 zu nehmen angefangenhatte, ist na-

türlich
·

jetzt wieder ohne Schonung zu Boden geschlagen. Koch-
«und—Gebetbüchersind die einzigen Zweige, worin sich allenfalls
ohne Furcht noch etwas unternehmen läßt.

Paris. Nach dem »Moniteur« wird von morgeinansder
Zinsfuß für Schatzbillets, je nachdem sie vier bis fünf,, funf bis

eilf Monate oder noch ein Jahr zu laufen«haben, auf anderthalb, «

zwei und drei Prozent festgestellt. — Jin Ministerium beschäftigt
man sichgsgenivärtigmit einer«Aenderung der verschiedenenUni-

«

formen. Man schließtdaraus auf eine baldige Proklamationdes
Kaiserreichesund eine Adlervertheilung mit Kronen an die Zwil-
beamten. —- Bor einigen Tagen hatte man eine Demonftration
gegen Hahnau beabsichtigt. Die Polizei erhielt jedochWinddavon
und "vereitelte dieselbe. Zwei Ausländer, welche sie vorbereitet hat-
ten, erhielt-en sofort Befehl zur Abreise. Mehrere Personensollen
noch verhaftet sein. ,

London. Seit einiger Zeit hört man aus Verschiedenen
Stadien Englands von der Errichtung von Polisbibliotheken,die

Jedermann-zur freien Benutzung offenstehen. Jn der großenFa-
brikstadtManchestersteuerten die reichenKaufleute, namentlich aber
die Arbeiter durchGroschensammlungennamhafte Summen bei zur

’

Gründung einer großenBibliothek;—dieselbe wurde am« 2. d.·-fei«er-
lich eröffnet,und hatten sichhierzu die berühmtestenSchriftsteller
desLandes eingefunden; Bulwer, Charles Dickens und Thackeray
waren anwesend und hielten Reden ; letzterer sagte unter Anderem:
Wenn Bücher in »der That beruhigen, erfreuen und trösten, wenn

sie erleuchten, kräftigen und beleben, wenn« sie uns Schmerzen er-

träglichmachen nnd uns lehren, wie große Leiden zu tragen find,
wmn sie uns ein glücklichesLächeln oder harmlose Thränen ent-

-locken, wenn sie in unserenHerzen Friede und Wohlwollenerzeu-
gen, dann wollen wir den ärmsten unserer Freunde FteWichtch-
baren Segnungen nichtmißgönnen,sondern trachten,diesewohlfeile
und kostbare Wohlfahrt Allen zuzuwenden Jch sprecheszhiernicht
von den nnterrichteten Arbeitern," deren es so viele in dieser Stadt

sund in England giebt, wohl wissend,daß sie auf dein Standpunkt
stehen, die größtenliterarischen und politischenStreitfragen unter

sichzu debatttren, da sie großePoeten und Philosophen in ihren
Reihen haben. Jch spreche nur von den Aermfteii und Mindest-
unterrichteten, und unter diesen, hoffeich, soll die neue Büchersamm-
lung Anklang sinden und Segen verbreiten.

-

:
. «Petersbnrg.

Als dieser Tage eines derausländischenBlätter die Kunde brachte,
sder Kurfiirst von Hessen sei nach- Paris gegangen, um bei Lonis

Napoleon zu erwirken, daß einige in Hessenilebende AnhängerNa-

-poleons, welche beabsichtigten,des KönigsHieronymus Schutz surv
sein ehemaliges Königreichzu erstehen, abgewiesenwürden,eilte

Jemand mit ironischemLächelnzu dem Kaiser, um demselben die

Zeiturigsneuigkeitmitzutheilen, und meinte dabet:- »Das ist unmög-
lich« mit Bezug auf den vermeintlichen Schritt des Kurfürsteti.
Doch wie groß war das Erstaunen dieses Jemand, als der Kaiser
bedeutsam achselzuckendmildem bekannten Worte des Kaisers Na-l
poleon antwortete: ,,Unmöglichist das Wort eines Narren.«
—

Verantwortlicher Redakteur-. Hermann Holdheim in Berlin.
—

.

-. f» Bergs-strengWindmühlenbern.
Antworts: Drachenvergnügen,wozu einladet T..Wi«trsts

Wielands Cafseehaus, Weberstr. Rrs 24u.» ».

Donnerstag,xden 9., werden auf meiner Kegelbahn ein letter
HamituhGänse und mehrere andere Gewinne ausgeschvbms

. "; Berlin,
«

Atlas von Theodor Hevmanru

Man erzählt sich hier folgendeAnekdote..

ProvinzrabLandwirthschaftl.-»u.Gewerbeausstellung».
Zur asgemeinenBesprechungist auf: Donnerstag-den 9.

d- Mis» bendsl7 xlhy in dennbekannten Lokal Thalith
Alexander-Strafe Nr. Ali-GIVE GsUetaleVersqmmlUngaubekawm
wozu Lnichtnnr alle bei , der Gewerbe-HalleVetheiligtenksondern
auch alle andern »Gewerbetrethmdms,M sicliüksdiessSachEinteressi-
ren, eingeladen werden, auch Solche die zufällig aus andren
Städten der Provinz hier«anwesend find.

-

Berlin, den 6. September 1852.

Die Direktion der Gewerbe-Halle
W—- -

«—-Ns—-——————l

r c U ac-
»V«ordem Halle’schenThore- Plan-Ufer Nr. 4.

Mittwoch,den 8. Septbr.:" cIUßerordenticheVor-

stellung des DirektorIean Weitzmanih unter Mit-

wirkungdee Mr. Rufst-li. Zum Erstenmale wird
Frau Frau-F das hohe Thurmfeil besei-
gLn Schluß: Pantomime. Neuem-·
Müuch’s Salon, Große Frankfurterstr. Nr. 28.

Donnerstag, den 9. Seiner Kaffee-Kränzchms
Seidene Regenschirme von Zi- thlr., bauuiwoll. Regenschirmevon

20 sgr., Sonnenschirme 1Zthlr.z Reparaturen U. neue Bezügefer-
tigt billig die Fabrik Matrkgrafenstraße83, 2 Tr· Reh a se e.

Limtmer Torf, I. Kl» er Hi 11 Ther
Auftrg. 1 Thlr., Fuhrl. 1 Thlr., Abtrg. 1 Treppe l Thlr., jede
Treppemehr 723Sgr. Bei größerenParthieen u. Ladungen billi-

ger. Bestellungen per Stadtpost werden prompt u. reell ausgeführt
von I. L. Stvkzeirburg,

—- — zueberfahrtsgasse l,- am Mondsijpr-
Medaiuvne zu Einkommensteuer-neengr. sie-Z sowiealle
anderenGaldsachen ani billigstezieint-Fehltdie Fabrik Von Hille r 44
Wilhelmstraße44 (zwisch.d. Leipzigerstr.u. Zimmerstr.)Repamnstm
billig u. gut. Altes Gold, Silber sc. zum höchstenWerth in Zahlung«

M

LetzterAusverkauf der Tuchhandlung
—

von Wilhelm Dobberitz, Brüderstrasse 28.s
Der Rest meines Lagers,bestehendin Tuchem Winter-Paxekokz«
Buckokins, Düffels und Castorins, soll vom I. bis 15. September
c. perkauftzwerden um die AunonerosimsU etsparenhaoeich
die Preise bedeutend herabgesetzt,«Am ePktmber wird da-
Lokal geschlossen. «-

.

«
»

NB. Laden-Einrichtung und Vorlesu- eme NGas«Eknmkttuugsind
billig zu verkaufen.

«

«

»O

Seidenwirker-Stühlenebst.
kauf, Große FrankfurterstksNr·

»
—

Eine-400F·M—a«schinekfl zu V»"k«-Gks Frankfurterfirz38.- -l Tr»
—Die hschsme Preise TM Juwelen,Gold, Silber ; Uhren,

.

ndfcheikmMünzen ic. zahlt
TIOTZJ-9Kf.pkpeknthal,Spenden-nie tin-der Post gegenüber-

E n geübt-rPavparbeiter (Buchbinder) sindet dauirnde Arbeit

»Eintichtlmgsie m b’
’

Saa» 2 Tr. h2ch·MS zum

bei. A« Leddihm Nitierstraße41.
—

—-—-f-«««——F«-T— . . . · ·—.—

Eine JSkUbemost Kuche ist an eine einzelne Frau, die zugleich
eine Alklwaktestkllemit übernimmt zum Oktober d.J. zu ver-mieth-
- Nah-XIAleraiiderstr. 54. im Laden.-

—

Neuen Markt Nr. 12 ist ein Laden nebst Wohnung zum 1. Okibr.

Lvermiethenx
"

.

Tanz-Institutfür Herren u. Damen. An dem mit September

etöffnetenCursus können jederzeitTheilnebmendebeitreten; Das

NähereWaßmannsstrsNa, 2 Tr. A. Schroder, Tanzlehrer.

Druck von Moor-reitet in Berlin-
i-

-

Kanmandanteustn 7«


